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Unfaphaltun crsb&ilcLae
walcher Walthari :

Sein
Es war am 6. September 1818 bei Denne -

iuitz . Zum letzten Male hatte Napoleon den
Versuch unternommen , die schwachen Preußen -
Korps zu durchbrechen und Berlin zu erobern .
Seinem Marschall Ney hatte er das Komman -
do gegeben . Ans Meilen in der Runde rollte
Artilleriefeuer . In einem Meer von Schutt
und Flammen verschwelten die Dörfer Den -
uewitz , Rohrbeck und Göhlsdorf .

Auf einer Anhöhe , nahe Wölmsdorf , stand
eine abgeprotzte Batterie . Doch man schoß nicht !
Stumm standen Unteroffiziere und Kanoniere ,
stumm auch der Batterieftthrer , der Leutnant
Georg Fels . Wie eine friedliche Insel lag diese
Anhöhe inmitten brüllender Schlacht,' von
Freund und Feind schien sie vergessen.

Der junge Leutnant droben hatte den Tscha-
ko abgenommen . Wie Blut flimmerte es vor
seinen Augen , und perlender Schweiß stand
ihm auf der Stirn . Er vermochte den Blick
nicht von dem Dorf vor sich loszureißen . In
stummer Qual starrte er hinüber, ' er kannte ja
jedes Hans dort , kannte den stolzen Gutshof
inmitten der Buchen . Seine Heimat war 's , sei -
uer Väter Scholle ! In der kleinen Kirche dabei
hatte er einst vor dem Altar gekniet . Ein Stöh -
nen entrang sich ihm . Jahrelang stand er feit -
dem in der Fremde mit brennendem Heimweh
im Herzen , und jetzt sah er sein Zuhause wie -
der , doch von Franzosen und Italienern be -
fetzt .

Aber war es denn überhaupt seine Heimat
noch ? Hatte der Vater ihn , den einzigen Sohn ,
nicht von sich gestoßen ? Kein Flehen hals da -
mals . Der alte Veteran des großen Königs
kannte für den Sohn , der wegen Jena 1806
kassiert worden war , nur noch Verachtung :
„Geh , Besser die Fremden ackern auf der Ah -
nen Scholle , als daß ein Schwächling sie ent -
behrt !" Da war er gegangen , trostlos nnd
zerrissen . An dieser Scholle , an dem alten Hof
dort drüben aber blieb seine Seele hangen ,
für ihn hatte er gerungen und dem Tode ge -
trotzt , bis er sich wieder Ehre und Offiziers -
rang erwarb . . .

Der Major preschte heran :
„Zum Teufel , Leutuaut ! Warum schießen

Sic nicht?"
„Noch keinen Befehl , Herr Major !"
„So befehle ich 's ! Schießen Sie das Nest

dort in Brand , nnd vor allem den Hof da oben,er wimmelt von Feinden wie Ameisenhaufen !"
Bis in die Lippen erblaßt , stand der junge

Offizier . „Zu Befehl , Herr Major ." War es
denn möglich ? Die eigene Heimat sollte er . . ?
Mit geborstener Stimme gab er das Komman -
do : „Ziel . . . das Gutshans mit den Buchen
. . . fertig ?"

Erbe
„Fertig !"
„Erstes Geschütz . . . Feuer ! Zweites Ge-

schütz . . ."
Und dieweil die Batterie ihren ersten Hagel

hinüberdonnerte , faßte Georg Fels mit einer
irren Bewegung an die Stirn . Äffte ihn der
Wahnsinn blindgeborener Unvernunft ? Seine
Heimat . . . und er ihr Vernichter ?

Und dann wieder seine ihn fremd dünkende ,kalte Stimme : „Zielwechfel links ! Den langen
Kuhstall mit dem Storchennest ! Erstes Geschütz
. . . Feuer ! Zweites Geschütz . . .

Brandrot wuchtete es drüben auf . Da wie -
der ein Einschlag . Dichte Wirbel dunstigen
Qualms entquollen . Just dort , wo am Eck der
Mutter Zimmer gelegen . Und auch drüben
emporspritzender Kalkstaub , im einstigen Reich
feiner Kindheit . — Er fühlte das Knirschen sei -
ner Zähne, ' eiskalt stieg es in ihm auf , und
die Adern begannen ihm an den Schläfen z »
schwellen. Mußte er nicht den Säbel herausrei -
ßen und die Kanoniere niederstechen ? Da hatte
er in Tönen von seiner Heimat geschwelgt!
Und das da war sie . . dies brennende Gehöft
. . . und er , er ihr Zerstörer !

Der Unteroffizier des ersten Geschützes trat
heran : „Herr Leutnant . . . ?"

Er fuhr herum : „Was ist ? Achso, ja !" Und
bann wie ächzend : „Zielwechsel ! Nach dem
neuen Strohdach ! Erstes Geschütz . . Feuer !"

Leutnant Fels sah nichts von der Schlacht,nichts von dem ungeheuren Ringen um sie
herum . Eine Granate schlug am dritten Ge-
schütz ein,' etliche Kanoniere fielen , auch an
feiner Stirn klaffte ein blutiger Riß . Doch er
bemerkte es nicht. —

Wieder kam ein Adjutant herangesprengt :
„Gut so . . Herr Leutnant ! Exzellenz wirb
Sie znm Eisernen Kreuz eingeben ! "

Regungslos starrte Fels dem schon wieder
Davonjagenden nach. Wofür das Kreuz ? baß
er die eigene Heimat zusammenknallte ?

Und doch in dem Gewirr seiner peinvollen
Gedanken . . . diese kalte Beherrschung . War
es Zwang , Unterbewußtsein soldatischer
Pflicht ? Er wußte es nicht, hörte nur seine
heisere Stimme : „Feuer !"

Ob der Vater dort noch war ? Ob gerade jetzt
eben diese Salve ihn zerschmetterte ? Er riß
den Kragen ans , stieß mühsam hervor : „Ohne
Kommando weiterfenern !"

Abendschatten fielen . Mit jauchzendem Hurrafielen die frischen preußischen Truppen des Ge -
nerals von Bölow ein , griffen ein , nahmen das
Dors und die Nachbarorte . — Einen letzten Be¬
fehl gab Georg Fels : „Feuer einstellen ! Unter -
ossizier! Sie führen die Batterie zurück!" —

Dann wandte er sich um , fragte nicht mehr
nach Pflichten . Keuchend stürmte er die Höbe
hinunter , dem brennenden Dorfe entgegen.

Wieder stieg der würgende Gedanke in ihm
empor : nicht nur zum Henker seiner Kindheit
und Zukunft , sondern auch der eigenen Heimat
war er geworden. Angst lähmte ihn . Hätte ihn
das grausame Gesetz der Pflicht auch zum Vater -
mörder werden lassen ?

Er rannte um die dampfende Schutthalde des
Herrenhauses herum in den Park . Markerschiit-
ternd klang sein Ruf : „Vater !"

Hinten am Gartenhaus ? saß auf zerbrochenem
Stuhl ein alter Mann . Seine stahlblauen Augen,
umbuscht von dichtem Weißhaar , starrten zu Bo-
den . Da gellte der Schrei zu ihm , langgezogen,
von Jammer falb erstickt. Er wrang auf . . . Ein
junger Offizier stand vor ihm . Blut unterm
Tschako, Rock und Bandelier vom Pulverdamps
geschwärzt . Er breitete die Arme aus : „Junge ,
schickt dich mir Gott ? "

Doch der Sohn wich zurück : „ Nicht so, Vater !

Sie Leute
Aus den trägen Fluten des Haffs spiegelt sich

die Junisonne , wie große braun « Tupsen stehen
die Segel der Fischerboote einsam und verloren
auf einem Fleck. In großem Schwung holt hier die
Bucht aus , ein Hügelriicken verdeckt die Aussicht
ins Binnenland , auch vom Dorf her dringt kein
einziger Laut herüber . Ein wohltuender Frieden
hält olles gefangen.

Nur einige winzige Fischerkaten sieht man dort
unten am Haff. Manch alter kolorierter Kupfer-
stich , manch Dreimastermodell erzählt von ver¬
gangenen Tagen der Alten , die noch das Meer
befuhren . Jetzt sitzen sie griesgrämig und ver-
lmtzelt auf ihren kleinen Bänken vor der Tür
und schauen mit ihren ivasserblauen Augen in
unendliche Ferne . Ihr Blick gleitet über einen
hinweg , als fänden sie sich nicht mebr zurecht in
dieser Zeit . Die zappelnde Betriebsamkeit der
Menschen von heute , ihre Jagd nach Minuten und
Sekunden ist innen unbehaglich und fremd . Sie
sinnen zurück in die Zeiten , als sie noch mit ihren
Fregatten und Schonern hinaus fuhren bis Frisco
und Bataoia und manchen Kampf mit Wind und
Wetter wacker bestanden.

Doch das gehört jetzt alles der Vergangenheit
an , die Menschen haben sich inzwischen sehr ge-
ändert . Ihre Kinder , die beute drüben im Dorf
ansässig sind , wurden Bauern . Sie lieben Felder
und Wälder mebr als die See . Sie sitzen treu
aus der Scholle und ernähren sich schlecht und
reckt , wie es eben die Zeiten mit sich bringen .
D«r prächtige. urwüchsige Wald da hinten ist ihnen
wie ein Gotteshaus , in dem sie an Sonntagnach -
Mittagen stille Erbauung suchen. Und wenn ein-
mal einer von ihnen durch « in widriges Geschick
in die Häusermeere der Großstadt verschlagen
wird , so packt ihn unendliches Heimweh. Wer

dern , mir die letzte Treue zu halten . Ich er -
kannte immer mehr , daß ich selber noch im
Fenerosen stand, und i chschloß das Verlaugeu
in meine täglichen Gebete ein , die Allmacht
möchte die Stunde nahen lassen, in der ich znm
Bauen endlich tauglich sei .

Oft , wenn wir abends müde in den Betten
lagen , weinte Maria und offenbarte mir die
Gründe ihres Trauerns : In den bittersten
Tagen im Rheingau sei ich heiterer und mnti -
ger gewesen , sie habe in Virnich die Heimat
verloren , ihre Mutter bröckelte armselig dahin ,
es sei schon ein Wunder , daß ein wenig Frende
nur von dem Knaben Sebastian ausginge , den
der Vater immer noch als Schandfleck empfin -
den wolle .

Da erinnerte ich mich , daß ich auch in Seba -
stian ein Gleichnis gesehen hatte , damals , alS
er nicht geboren werden sollte und doch mit der
Mutter am Leben blieb . Ich liebte das Kind ,
weil ich an Deutschland nicht zweifeln
wollte . Und ich war Sebastians Vater , weil
sein Gleichnis es gefordert hatte . Papa Sel -
Vach aber fand sich nicht damit ab, daß auch die-
fes Enkelkind einer Liebe und eines Opfers
wert sein mußte .

Für mich kam eine neue Entscheidung , als
am Abend des 20 . Mai die Ziegelbäcker beim
Oeffnen der Lohntüten sahen, daß man ihnen
drei Mark von der üblichen Summe gestrichen
hatte . Ich selber wurde nicht knapper besoldet,
ich war ja der Schwiegersohn des Herrn . Doch
die Arbeiter umringten mich , ich sollte mit Va -
ter Selbach sprechen. Und als ich den Alten in
seinem Büro aufsuchte, wies er mir die Tür .
Ich blieb aber stehen, ließ mich nicht verjagen
und redete mir alles von der Seele , was sich
seit Monaten darin angestaut hatte . Herr Sel -
bach tat noch überheblicher als jener gallische
General , dem ich damals in Mainz die Rech -
nnng über fünf Menschenleben präsentierte .
Nein , ich spürte nicht, daß der Mann , der da

Verflucht mich ! Ich kommandiere die Batterie ,
ich vernichtete unsere Heimat ! Stockend , den
Säbelkorb umkrampsend, gab er Bericht.

Aber der Alte hörte kaum hin,' forschend blickte
er in des Sohnes gebräuntes Gesicht. Gereist und
gebartet schien er ihm nach langer Sühne . Als
Georg zu Ende war . richtete der Greis sich aus :
„Du erfüllst deine Pflicht ! Das Vaterland gilt
mehr als unsere kleine Scholle !"

Mit großen, noch vom Erleben dieses Tages
starren Augen , sab der Sohn zu ihm aus : „Vater ,du vergibst mir ? Ich darf wieder heimkommen? "

Ein warmes Leuchten trat in das harte Ge -
ficht des Greises : „Du mußt ! Das Alte liegt in
Trümmern ! Ihr Jungen sollt Neues erbauen
auf ver Väter Boden !" Und mit stählernem Blick
setzte er hinzu : „Doch erst , wenn Volk und Hei -
mat frei sind !"

Als Georg Fels spät abends zu seiner Batterie
zurückging , war neuer Lebensmut in ihm. Nicht
mehr rückwärts wollte er blicken. Sein Volk
brauchte Kämpfer für eine neue Zukunft.

am Haff
hier in dieser unendlichen Weite ausgewachsen ist,
sindet zwischen Steinmauern keine Ruhe und sehnt
sich sein Leben lang nach dem Haff zurück . . .

-i-

Milchpanscher unter sich
So o« rwerslich und unter Umständen gesund -

deitsschädigend auch das bisweilen von Milchlie-
feranten und Milchhändlern geübte Verbrechen
des Panschens, des Verdiinnens der Milch mit
Wasser, auch ist — man pflegt doch gewöhnlich
mit einem Lächeln von diescrArt derKorrnption
zu sprechen. Sicherlich imVergleich zu den großen
Betrügern der Menschheit kann ein Mann , der
sein Einkommen auf eine solche Art zu erhöhe »
versucht , keinen Anspruch daraus erheben, von
einem Abglanz jener Verbrecherromantik getros-
sen zu werden, die große und geniale Betrüger
eignet . Anders in einem Falle , der sich in
Porto Alegre zutrug . Dort war ein Milch»
Händler, der sich der Lebensmittelsälschung des
Panschens schon wiederholt schuldig gemacht hatte ,
von neuem in schwere Strafe genommen worden.
Er begab sich nun zu seinem Lieferanten und
machte ihm allen Ernstes den Vorschlag , ihm die
Hülste der Geldstrafe abzunehmen ! Vermutlich
hat er seine Gründe zu diesem Vorschlag gehabt ,
das weiß man nicht . Fest steht aber , daß der
Milchlieferant diese Gründe nicht gelten ließ und
den lächerlichen Fall in das Heroische hinüber -
spielte. Er forderte den Händler zu einem
Duell , in dessen Verlauf von beiden Seiten
wild geballert wurde . Eine große Menschen -
menge wurde Zeuge des Ausganges — Der Milch-
Händler blieb tot am Platze . Die Qualität der
Milch von Porto Alegre wird in Zukunft zu er-
weisen haben , ob die das Duell entscheidende Re-
volverkugel auch den Richtigen getroffen hat .

■»», im ■ immunw ■im— ihm ii ■— — iiimi mm
unentwegt in seine Bücher schrieb und den Lö ^
scher auf die frischen Zahlen tupfte , mein
Schwiegervater war . Er stellte sich taub , plau -
derte mit dem Schreibmaschinensräulein übers
schlechte Wetter und schien weder mich zu hö¬
ren noch die grollenden Stimmen iet Arbeiter ,
die im Fabrikhof vom Streiken sprachen. Da
ritz mir die Gednld , ich schlug mit der Faust
so jach auf den Tisch, daß der Trichter aus dem
gläsernen Tintenfaß hüpfte . Das Hauptbuch
bekam die schwarzen Pocken, die Tippmamfel
eilte mit Löschpapier zu Hilfe , der Herr
Schwiegervater baute sich mit verschränkten
Armen wie ein Ringkämpfer vor mir auf :
„Was heißt das ? Ich werde Sie entlassen — !"

Zwar zeigte der Alte mit dem Finger nach
der Tür , aber dieser Finger zitterte , und nichts
hatte mich von jeher ruhiger machen können
als die Unsicherheit eines Gegners . Also trat
ich zwei Schritte näher : „Schwiegervater , ich
nehme die Entlassung an !"

Isegrim ließ den Finger sinken, seine Augen
irrten über die Hornbrille weg, die er beim
Lesen und Schreiben zu tragen pflegte : „Wo-
von wollen Sie denn leben ?"

„Meine Sache , Herr Selbach . Aber von Jh -
nen darf ich nicht länger leben !"

Der Chef schob sich eine Zigarre ins Gesicht ,
um den Unerschrockenen zu spielen . Es gelang
ihm nicht ganz,' schon die Kleinigkeit , daß er
kein Zündholz in seinen Taschen finden konnte ,
nahm ihm wieder die Fassung . Da half ich
ihm mit meiner eigenen Streichholzschachtel
aus , und diese Schachtel steckte er hernach in
seinen Rock , so wenig gesammelt waren seine
Gedanken . DaS Schreibmaschinensräulein tän¬
zelte ins Nebenzimmer , also konnte ich weiter
reden : „Wissen Sie , daß die Arbeiter nicht den
vollen Lohn bekamen ?"

„Sie selbst haben den vollen Lohn doch erhal -
ten , was kümmern Sie sich um die andern ?
Warum stehen Sie nicht zu mir ? Ich bin doch
Ihr Schwiegervater . . ?" lFortsetzung folgt .)

& Q/V \AN von f-fFINZ . ST ttUWFlT

(86. Fortsetzung .)
Und endlich müsse alles , was nicht schon vor-

her zerbröckelte , durch den Feuerofen . Dort ge -
schäh « das letzte, was man zur Prüfung brauche .
Die kranken Steine fielen auseinander , die ge-
funden ließen sich Härten und backen und bräu -
neu , so gründlich und so miteinander , daß nichteiner unter ihnen verschont wurde. Und sollte sich
dennoch ein Feigling finden unter diesen , einer,der sich fürchte vor Flammen ' und die andern
allein lasse in der Glut , der bleibe ein weicher
Deserteur , ja . der entrüste sich hernach , wenn man
ihn zum Bauen für untauglich halte .

Ich wollte noch mehr sagen , aber die Sirene
heulte , die Pause war vorbei , und die Arbeiter
grölten mich aus , so daß die aufklirrenden Rä -
der und Kolben des Becherwerks nicht mehr
zu hören waren . Ich sah den rissigen Gesich -
tern der Leute an , daß sie Feindschaft spürten
zwischen mir und ihnen , nur Tobias Voß , der
junge Ofeuwärter , nahm mich in deu Arm , datz
ich seine Treue fühlen sollte. Die andern neck -
ten mich von dieser Stunde an mit Redens -
arten , die ste in ihrer Zeitung gelesen hatten .
Sie sagten ehrlich heraus , vom Programm ih¬
rer Partei erwarteten sie mehr als von meiner
Poesie . Und nannten mich endlich einen De -
sertenr , der sich zu ihrer Arbeit nicht bekennen
wollte . Also stand ich im Niemandsland zwi -
schen den Fronten . Hier verfolgte mich der
Spott meinesgleichen , do«t ließ mich Vater

Selbach alle drei Tage wissen, daß ich ein Kost-
gänger seiner Gnade sei.

Doch erlebte ich am brennenden Ringofen ein
neues Gleichnis , das mich trösten und bestärken
konnte : Wir hatten wohl hunderttausend Patzen
in der Hölle , vier Tage lang heizte Tobias
Voß gelind die Schürgassen ein , dann gaben
wir starkes Feuer und hofften , daß der
Schwung in abermals vier Tagen gar und
hart gesotten sei. Doch wenn wir wissen woll -
ten , ob die Hitze auch ihre richtigen Grade
habe , dann spähten wir an einer Luke nach
zwei daumengroße » Kegeln , die mitten unter
den Steinen standen . Diese beiden Kegel, deren
Teigmasse ein chemisches Geheimnis war , san-
ken am achten Tag wie ohnmächtige Küken zu-
sammeu , und auf dieses Zeichen hin verstopften
wir alle Kanäle , Gassen nnd Löcher, der Ofen
mußte jetzt eine Woche lang von den angefpei -
cherten Gluteu zehren .

JH klopfte Tobias Voß auf die Achsel : „Du ,
wenn die beiden Kegel umfallen , sind die
Steine reif nnd tiichtig? — Glaub mir , Tobias ,der eine Kegel heißt Peter Selbach , der andere
gehört unfern Kollegen !"

Damit hatte ich mich zu den Steinen gezählt .
Und Tobias wußte , daß dies kein Hochmut
war , wohl ein Bekenntnis . Der junge Ofen -
Wärter « urde mein Bruder , so tapfer stand er
mir bei, und keine Rüpelei der andern , keine
Taktlosigkeit Vater Selbachs konnte ihn hin -
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LllpUS Haulkrebs behandeln Sie mit den neuen
ärztlich verordneten EUERV - Saiben mit unge¬
wöhnlich gutem Erfolge - Keine Berutsstörung , geruchlos ,
farblos (kein Beschmutzen der Wäsche ) Hautarzt schreibt
. . medlzin um wirksames neues nrtediftamenf

Fackung Mk . ß .80 und Porto . Nur in Apotheken . Auskunft gratis .

Laborat . We Pe 's Every , Karlsruhe 119 , Gartenstraße 8

Barnsens

Landiiiipiütiaiis - ian
(Bauernbank ) e . G . m . b . H .

26249

Zahlstelle Böhl (i. B .)
Spar - Konten

IMF Scheck - u . Giro - Konten
KM? Heimsparbüchsen
Besorgung aller Bankgeschäfte

Trnkt Stöckle - Bier

aus der 5 « KI « » K SlSU « ? « !

Schmieheim

ANMgtN ' TMt
gesondert beilegen ! Nicht im
Brief mit anführen ! Nur

KuMeSKW
«aranttert fedle '-frete Wieder^ub - t

Das neue M0I ' lIVS00I ' - VSplaNNSN
äumt mit jeder

£ZEH12J " pla !,e
restlos auf

25989

o .u .G.U. Ant Springer,
Etttingerstr . si . Teteton'

SA . , SS . und HJ .
titffen sich in Wörth am Rhein
gegenüber vom tiahnhot bei

pg, Otto Beverie u. Frau

Spez

Schöne Gartenwirtschaft , große
Lokalitäten u . schöne Fremden¬
zimmer . Eigene Schlächterei ,
la Weine und Biere . 23100

: Frisch gebackene RhelnJische

Billige (ieschfilts - una Privat -

iDarlehe
reell,bei bequemer Rückzahlung . Verlangen
Sie unvetbindl . Angebote durch Stuttgarter
rfloDilicniwecksp &ruernand LandesBIreHllon Ba¬
den , Richard Schmidt , Kai Istr . 57 (in kurzer Zeit
ca . RM . 600000 ausbezahlt . Ia Refeienzen *

Nach dem Gesetz vom 17. 5 1933 der Auf¬
sicht des Reichsbeauttragten unteistellt

113932

Sämtliche

Farben Lacke de
gebrauchsfertig
für den Selbstanstridi gut und
billig im Farbenhaus Hansa

Waldstr . 15 beim Colosseum .

OFFENBURG

Das Ehestandsdarlehen
ermöglicht es auch Ihnen

ein Eigenheim zu gründen !
Glas . Porzellan , Haus - und
Küchengeräte kaufen sie
stets vorteilhaft zu billigsten

26859 Preisen im Kaufhaus

Weiher

Ihr «

Schuh - Reparatur
gut billig u . rasch bei

227^ L . Vasler .
vffrnburg ,

Zellerstr . 11 Okenstr kS

Lberkirch ,
Rcnchenerstr . !v

Lahr . Friedrichstr . 26
gegenüber BezirlSamt )

Kauft
deutsche Waren

12 | 50 PS Ouei
6- 7 Sitzer ca . 31.0 )0 km
belaufen vierfach neu
bereift 27129
eiao ps opei Lim .
« ulerhalten , Baujahr
1930 Type Aero bereifi
0 | 20 PS Opel
^weisii zer mit Aufsatz
4 | I6 PS Opel
Zweisitzer offen
G | I6 PS ocei
Vieriitzpr oflen
AI e Fahizeuge gut er¬
halten und preiswer
abzugeben .

FAÜEG

Fahrzeug Verkaufs
Ges . m . b H

voim . Franz Meyer
OltenEurg

Telefon 1296

- 'ZpcM-
üetwmms '

- KW KW

27187

j-lllllllllllllllllllMIIIIIIIMIIIIIIIIIIII
| Schöne

Iiiiiiiiiiii

formvollendete M iE

I 26895 immer billig und preiswert von

I KIRRMANN , Herrenstr . 40
niiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiimiiiiiiiiixiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiitimtiii

21448

Wollen Sie sich ein
Vermöqenfchaffen?
Wir geben Ihnen Geldmittel

für last alle Zwecke .

Wir regulieren Ihre Schulden
und veihandeln mit Ihren Gläubieern

Wir finanzieren Ihr Geschäft
du , cl> Hei gabe billiger Darlehen und
Hypothekengelder , langfristig und «
unkündbar , nach verhältnismäßig
kuizer Wartezeit bei einer Tilgungs¬
dauer von 2— 15 Jahren .

Bisher haben wir unseren Kunden fast

einehalbeMillion Reichsmark
zur Verfügung ges-tellt .

Landesdirektion Baden
der Bavaria
n . Zimmermann , Karlsruhe

Siefaniensirade 65 . FernruM673
(RUckporto eibeten ) 26321

Es werden noch seriöse Vertreter
angestellt

Berta Späth
„ Zur billigen Quelle "

Offenburg , Metzgerstraße 7

27130 Strumpf -
, uieio - u . uuoiiwaren

Ausbildung
in massage. Baderfach. Fusspflege
maß . Honorar , Anfragen nur m - RUckporto

Institut für Körperpflege, Baden Baden
Inh . Herbert Krug , ärztlich gepr . Masseur

Sofienstraße 3 23482

Peter schwaderlapp & Co.
Herren- und Knaüenhietdung

BRUCHSAL 21848

Ottenburg
Bekanntmachung

Die Stadl Offeuburg vergibt im Wege deS
zsfentlichen Wettbewerbes die Herstellung
uoit ca . 500 Ist, . Mietet Stcinzcugrohrkanäleii
und ca . Itio lsd . Mcler Befonkanal in den
Gewannen Galgenseld , am Rfffweg , Nuß -
buckcl und Ortcnbcrgerstraße .

Die uäbcrcn Bedingungen können auf dem
Stadtbanamt eingesehen werden , woselbst
auch die Angebote in den Vormittagsstunden
von 10—12 Uhr aus Zimmer Nr . 3 in
Empfang genommen werden können . Die
ausgefüllten Angebote sind mit der Ausschrist

„KanalisationSarbcitcn "

spätestens bis Donnerstag , den 17 : August
19 :13, vormittags 11 Uhr , verschlossen und
portofrei beim Stadfbauamt einzureichen ,
luofclbft die Eröffnung derselben im Beisein
etwa erschienener Bewerber stattfindet .

Die Unternehmer sind 3 Wochen an ihr
Angebot gebunden .

O s s e n b u r g , den 10 . August 1983.
Stadtbaimmt .

»MW Badische Landuiirte !
Empfehle mich zum An - und Verkälts
von Schlachtvieh aller Art bei billigster
Berechnung (eigener Lastwagen steht
zur Verfügung ) . Aellestes © cschSft am
Platze . — Bankkonto Viehmarklbank .
— Fernsprecher 1336 . — Verlade -Adr . :

Breuer Viehhof , Karlsruhe .
» Uro Vichinarktbank . — Privatwohn . :

Karl -Hoffmann -Str . 8.
271S3

r.mtlicheAnzeigen
Gaggenau

Bekanntmachung
Anbau von Hybridenreben betr .

Nach dem Reblansgesey ist aber sämtlich «
.Hhbridenanlagen der Gemarkung Gaggenau
ein Kataster auszustellen .

Gemäß $ 38 der Verordnung über die Be -
kämpfung der ReblanS wird sämtlichen Hhb -
ridenbesitzern zur Pflicht gemacht , alle Hvbri -
dcnanlagen , einschl . aller Gärten , an Spa -
Heren , an Hanswänden bzw . Mauern gezo -
genen Hvbridcnrcben bis spätestens 15. Au¬
gust d . I . auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 8,
anzumelden .

Dabei sind die folgenden Angaben erfor -
derlich : Zuname und Vorname , Beruf ,
Straße und Hausnummer , Gewann , Lager -
buchnummer , Größe des Grundstücks , Größe
der Hhbridenfläche in Ar , bzw . Angabe der
Stückzahl von Hvbridensiöcken bei kleineren
Flächen als 1 Ar . Aller der Hvbridcnrcben .

Da die Hybridenanlagen durch eine beson -
ders bestimmte Kommission noch festgestellt
werden , machen sich diejenigen Hhbridenanla -
genbefitzer strafbar , welche die Anmeldung
unterlassen .

Gaggenau , den lg . August 1933 .
Der Bürgermeister :

I . « . : Fritz . .

Gernsbach
Bekanntmachung

Die Ueberwachung der Bedienung des Kel «
tereibetricbes in der Brückcnkelter und der
Waldbachkelter wird hiermit zur Bewerbung
ausgeschrieben . _ . ^ .

Interessenten wollen sich unter Angabe der
Vergütung , die sie beanspruchen , bei uns
schriftlich bis Montag , den 14 . August 1933,
melden .

Gernsbach, > den 10 . August 1933 .
Bürgermeisteramt :

I . V . : Fieg .

Bekanntmachung
Jahrmarkt in Gernsbach (Murgtal )

Mit Genehmigung des Ministers deS In »
nern wurde der alljährliche Bartholomäus »
markt auf den ersten Montag im September
verlegt und gleichzeitig die Einbeziehung des
vorhergehenden Sonntags in den Jahrmarkt
^

Wi
'
r

"
bringen dies hiermit zur Kenntnis

und machen gleichzeitig darauf aufmerksam ,
daß der nächste , ^ ^

Jahrmarkt »erb» ide » mit Obst-
und Gemüsemarkt

am Sonntag , den 3 . September und
Montag , den 4 . September 1933

stattfindet .
Hierzu gestatten wir uns , die Einwohner «

schalt von Gernsbach und Umgebung herz «
lichff einzuladen .

Gernsbach , den 10. August 1933.
Bürgermeisteramt :

I . V . : Fieg .

Alleinstehende Damen
od . Herren , auch Ehe -
paar , find , angenehm .

9ieim
von 70 xn an

m . voller Verpflegung
int „ Grünen Hof '' .
KliegSstr . 5 . (3323)

1.
kann noch in gutes Ge -
scngsguarteti ausge -
nommcn werden . An -
zumelden zwischen 1K
und 19 Uhr bei Schtl '
ling Amalienstr . 24.
3619

Krebs & Co . Holzhandlung
G . m. b . H .

Karlsruhe, Lager Wllhelm »tr. >2/54, Telefon 4553
Zim . Gesch . Walder

unterhalten laufend gut sortiertes Lager in

trockenem Schnittholz aller Art
Bau- und Schreinerhölzer sowie auch be¬
arbeiteter Ware , wie Rauhspund Hobel¬
dielen etc . und Matratzenhölzer . 270 : 5

Neutsch fein , heißt deutsch denken und deutsch bandeln !

Einkaufszettel abgeben

Nationalsozialist , denk bei Deinem Einkauf öaran und bevorzuge
tiefe Geschäfte , welche biet inserieren ! Einkaufszettel abgeben !
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